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Rede anlässlich der Jahres-Pressekonferenz des Giesserei-Verband der Schweiz (GVS) 
am 18. Juni 2008 in der EMPA St. Gallen

Eric von Ballmoos, Präsident Giesserei-Verband Schweiz und CEO Benninger Guss AG, Uzwil

-Es gilt das gesprochene Wort - (Sperrfrist 18. Juni 2008, 9.00 Uhr)

Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Vertreter der Medien

In meiner Funktion als Präsident des Giesserei-Verbandes der Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zur Pressekonferenz unseres Verbandes und freue mich, Ihnen die aktuellsten Entwicklungen aus unserer Industrie aufzeigen zu können.

Herr Marcel Menet, Geschäftsführer Giesserei-Verband der Schweiz, wird Ihnen im Anschluss an meine Ausführungen zusätzliche Informationen in Form von Zahlenmaterialien zur aktuellen Marktlage geben, und gemeinsam mit weiteren Mitgliedern des Vorstandes stehen wir Ihnen selbstverständlich gerne zu Fragen aller Art zur Verfügung. 

Auch 2007 war für die gesamte Schweizer Gussindustrie ein äusserst erfolgreiches Geschäftsjahr. Bevor ich jedoch mit meinen Ausführungen zum Schweizer Guss-Markt im Einzelnen beginne, lassen Sie mich einige Fakten zum globalen Marktgeschehen darlegen.

Ein Viertel der Welt-Gussproduktion wird in der EU hergestellt. Die weltgrössten Gusshersteller-Länder sind China auf Platz 1, gefolgt von den USA, Russland, Indien, Japan und Deutschland auf Platz 6, wobei Deutschland Japan mittelfristig von Platz 5 verdrängen wird. In Europa liegt die Schweizer Gussindustrie mit anspruchsvollen Konstruktionen für überwiegend weltweit tätige Konzerne an 18. Stelle. Der hohe Qualitätsstandard, die Zuverlässigkeit und gute monetäre Rahmenbedingungen machen die Schweizer Giessereien auf dem Europäischen Markt zunehmend attraktiver. 

Auch in den Kostenpositionen gewinnen die Schweizer Giessereien gegenüber den EU-Mitbewerbern immer mehr an Attraktivität. Insgesamt konnten die Schweizer Giessereien einen Zuwachs von 7,3% im Jahr 2007 verzeichnen. Die Situation ist anhaltend geprägt von einer starken Nachfrage, die durch massive Überzeiten und Personalaufbau teilweise entschärft werden konnte. Auch bei Lieferzeiten bis zu sechs Monaten blieben die Kunden den Schweizer Giesserei-Unternehmen treu.

Im Detail sehen die Entwicklungen der einzelnen Werkstoffgruppen in der Schweiz wie folgt aus. Die Eisen- und Stahlgiessereien befinden sich seit 2005 in einer Boomphase und konnten die Umsätze laufend steigern. Im Jahr 2007 wurde beim Werkstoff Gusseisen mit Lamellengraphit (Grauguss) ein Wachstum von 4,9% auf 29'922 Tonnen gegenüber dem Vorjahr erzielt. Gusseisen mit Kugelgraphit (Sphäroguss) erreichte eine Steigerung von 13,3% auf 27'717 Tonnen. Bemerkenswert hierbei: Die Auftragseingänge in den Bereichen Grauguss und Sphäroguss erfuhren eine Steigerung von über 30% gegenüber dem Vorjahr. Das Gusseisen mit Kugelgraphit nach dem Kokillengiessverfahren erfuhr gegenüber 2006 einen leichten Rückgang von 1,7% auf 14’169 Tonnen.
Geradezu rekordverdächtig verzeichnete der Stahlguss im Jahr 2007 eine Steigerung von 43,5% auf 2’161 Tonnen gegenüber dem Vorjahr. 

Insbesondere komplexe Bauteile führten zu überdurchschnittlich vielen Erstaufträgen für neuentwickelte Produkte. Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Teile komplizierter und leichter werden. Dies zum Beispiel auch durch den Einsatz des Werkstoffes ADI, mit dem wesentlich Gewicht eingespart werden kann und deutlich erhöhte mechanische Werkstoffeigenschaften erzielt werden können. Durch die neuen Werkstoffe wird dieses Segment mit Sicherheit in nächster Zeit noch an Bedeutung gewinnen. So erwarten die Eisen- und Stahlgiesser denn auch für 2008 ein weiteres Umsatzwachstum von rund 10%.
Ebenfalls erfreulich sind die Jahresergebnisse 2007 der Schweizer Leichtmetallgiesser. Die verarbeitete Tonnage stieg um 11,4% auf den neuen Höchstwert von 23’228 Tonnen an, dabei wuchs der Sandguss um 3,6%, der Kokillenguss um 10,9% und der Druckguss um 13,5%. Diese Wachstumszahlen spiegeln die positive Entwicklung in den einzelnen Kundenmärkten wider. So wirkte sich die hohe Auslastung der Maschinenbau- und Elektroindustrie sowie das Wachstum des Energiebereichs äusserst positiv für den Kokillenguss aus.


Für die Steigerungen im Bereich Druckguss waren vor allem Neuentwicklungen der Fahrzeughersteller verantwortlich, die allein in Europa ein Wachstum von 6% vorweisen. Hier gelang es den Schweizer Druckgiessern mit innovativen Leichtmetall-Baulösungen eine Senkung des Automobilgewichts zu erzielen - und damit auch wesentlich zur Verringerung des CO2-Ausstosses dieser Fahrzeuge beizutragen.
Auch wurde in grössere integrale Teile und Druckgiessanlagen investiert sowie in höhere Wertschöpfung durch Bearbeitung von Teilen, Baugruppen und Montagen. Als Beispiel sei hier der extrem dünnwandige und geschweisste Aluminium-Saugkrümmer in Struktural-Hochvakuumtechnik genannt. Erfreulich ist der Anstieg von 10,9% in der Schweiz auch im Vergleich zu Deutschland von 6,5% per Ende 2007; zeigt dies doch, dass Innovation und Leistungsfähigkeit der Schweizer Leichtmetallgiessereien im globalen Wettbewerb gegeben sind.
Ungeachtet aller erfreulichen Punkte darf nicht vergessen werden, dass höhere Rohmetallpreise bei Aluminium und noch extremer bei Magnesium die Teilepreise belasteten. Damit hat der Druck auf die Giessereien weiter zugenommen, noch leichtere Teile zu entwickeln, um die gestiegenen Preise für die Anwendermärkte zu kompensieren. Auch hält der Trend an, die Produktion von Gross-Serien nach Osteuropa bzw. Asien zu verlagern.
Umso mehr sind Innovation und Qualität wichtige Voraussetzungen jeglicher Aktivitäten einer Schweizer Leichtmetallgiesserei. Und die Zeichen stehen positiv: Das Jahr 2008 zeigt bisher, die Produktion läuft auf gleich hohem Niveau wie 2007 und weitere Steigerungen durch höhere Wertschöpfung sind durchaus möglich.

Bei den Kupferlegierungen konnte 2007 - trotz des extrem gestiegenen Kupferpreises - das bereits hohe Niveau von 2006 gehalten werden, wobei Margenverluste in Kauf genommen wurden, da der stark gestiegene Kupferpreis oft nicht an die Kunden weitergegeben werden konnte. Beim Sandguss nahm die Produktion gegenüber 2006 um 6,2 % auf 2’561 Tonnen zu, der Kokillenguss ging um 19,6% auf 569 Tonnen und der Zinkdruckguss um 1,2 % auf 1’837 Tonnen zurück.

Lassen Sie mich im Folgenden einige Worte zu den einzelnen Abnehmermärkten sagen:

Der Boom in der Motorfahrzeugbranche - einschliesslich der Nutzfahrzeuge wie LKW und Busse sowie Schienenfahrzeuge - trägt wesentlich zum Wachstum der Schweizer Giesserei-Industrie bei. In enger Zusammenarbeit mit den Kunden werden ständig neue Komponenten entwickelt und auch im laufenden Jahr wurden bereits wieder zahlreiche Verträge für neue Serien abgeschlossen.

Im Schiff- und Flugzeugbau ist ebenfalls eine starke Zunahme festzustellen und auch für die nahe Zukunft keine Abschwächung zu erwarten. Der Transport mit Schiffen nimmt durch das rasante Wachstum von China laufend zu. Die Hersteller von Dieselmotoren und Zubehör (Turbolader) sind mit Aufträgen für die nächsten Jahre eingedeckt.

Im Maschinenbau löste die hohe Innovationskraft der Schweizer Giessereien bei den Engineering-Leistungen ein starkes Wachstum aus. Hier zeigt sich ein starker Trend zu immer höherwertigen Werkstoffen, d.h. korrosionsbeständige und hitzebeständige sowie verschleissbeständige Teile werden immer mehr verlangt. Primär sind dafür Kunden mit einem hohen Export-Anteil verantwortlich.

Der Elektrotechnik-Markt, in dem erfolgreich weltweit expandiert wird, dürfte weiterhin für ein leichtes Wachstum sorgen. Im Bauwesen erwarten vor allem die Aluminium-Giessereien für das Jahr 2008 leichte Rückgänge. In den Bereichen Medizinaltechnologie und Labortechnik werden wiederum Steigerungen mit sehr guten Entwicklungsperspektiven erwartet, da in diesen Hochtechnologien Gussprodukte zunehmend an Bedeutung gewinnen.

Zu den absolut stärksten Zukunftsmärkten gehören alle Bereiche der Energie. Beispiele dafür sind Gasturbinen, Windenergie, Wasserkraft und Dieselmotoren, bei denen - nach wie vor - ein grosses Potenzial mit langfristigen Perspektiven vorhanden ist. Ein ungestillter Energiebedarf und eine Wiederbelebung der Wasserkraft sowie die Entwicklung neuer Energiequellen wie Windkraft bildeten die Basis für eine hohe Nachfrage nach Edelstahlguss im Jahre 2007, die auch im laufenden Jahr anhalten wird.

Berufe in der Schweizer Giesserei-Industrie haben Zukunft

Angesichts der positiven Entwicklungen sind die Schweizer Giessereien auf gut ausgebildete Mitarbeitende angewiesen. Bei der Suche nach guten Fachkräften wurde die Branche bisher in ganz Europa, mit Schwerpunkt Deutschland fündig, da die Schweiz für deutsche Giessereifachleute wie Giessereiingenieure, Giesserei-Mechaniker und -Technologen attraktiv erscheint. Parallel dazu bieten zahlreiche Giessserei-Betriebe sehr gute Ausbildungsprogramme an. Um diese Lehrstellenangebote einer breiteren Öffentlichkeit, insbesondere natürlich interessierten Schülerinnen und Schülern, Eltern und Berufslehrpersonen in der Schweiz noch bekannter zu machen, wird der Giesserei-Verband der Schweiz im zweiten Halbjahr dieses Jahres eine Kampagne dazu starten, u.a. mit einer neuen Homepage, die über die verschiedene Berufsbilder und Ausbildungsmöglichkeiten informieren wird.
Fazit

Der allgemeine Trend zeigt, dass die Schweizer Giessereien mit Innovationen in der Werkstoffentwicklung und modernsten Fertigungstechniken mit einem hohen Automatisierungsgrad, international konkurrenzfähig sind. Immer mehr einbaufertige Komponenten sind gefragt, Giesssimulation, Konstruktionsunterstützung sowie Montagen nehmen zu und werden für die Zukunft immer wichtiger. Bei der Entwicklung neuer Fähigkeiten und neuer Produkte ist für den Giesser dabei wichtig, dass er sich nicht nur auf die Technik konzentriert, sondern auch seine Fähigkeiten als Dienstleister ausbaut. Nicht nur einzelne Produkte müssen hergestellt, sondern gesamte Komponenten gemeinsam mit zuverlässigen Projektpartnern entwickelt werden. Diese Fähigkeiten im Bereich Planung und Projektmanagement, gepaart mit technischem Know-how, sind heute massgebende Erfolgsfaktoren.

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und gebe nun das Wort weiter an Herrn Marcel Menet, den Geschäftsführer unseres Verbandes. 

Zürich, 18. Juni 2008
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